Vom Pfeil der nicht wollte

Im Bogenkoffer von Herrn Mai, da ruht der Pfeil mit Nummer drei.

Er ist sehr stolz auf seinen Schaft, denn der ist aus Carbon gemacht.

Genießt im Winter seine Ruhe, steckt faul in seiner Bogentruhe.

Sein Blick schweift rüber zu Pfeil ’Kalle’, der ist aus Alu, für die Halle.

Die Spitze stumpf, der Schaft verschlissen, sogar ’ne Feder abgerissen.

Da denkt Pfeil drei sich, voller Sorgen, warum bin ich kein Dart geworden.

Ich wär’ in warmen, dunklen Kneipen und nichts mit schwänzeln oder reiten.

Dort ist Musik, sind Frau’n und Bier, oh was, zum Teufel, mach’ ich hier?

Da wird er aus dem Traum gerissen und fällt fast aus dem Schaumstoffkissen.

Den Koffer auf, die Alus raus, das sieht nicht sehr beruhigend aus.

Pfeil drei erkennt nun, Schritt für Schritt,

Herr Mai nimmt uns zum Schießplatz mit.

Der hat die Kraft vom Terminator, da fürchtet sich der Navigator.

Er wieß, gleich geht der Koffer auf und vierzig Pfund gibt’s hinten drauf.

Doch plötzlich, so kann Jeder ahn’, hat Pfeil drei ’nen guten Plan.

Ich spring dem Pfeiltod von der Schippe und flieg nicht in die Scheibenmitte.

Ich werd’ die Scheibe nicht ’mal streifen, dann wir Herr Mai wohl schnell

begreifen, es ist doch besser für uns beide, wenn ich nicht länger mit ihm leide.

Ein Pfeil wie mich will Jeder missen und ich kann wieder auf mein Kissen.

Herr Mai schießt los, Pfeil eins, Pfeil zwei, verdammt, der Dritte ging vorbei.

’Ne gute Passe? Mist ‘ne zwei und wieder ist’s der Pfeil drei.

Pfeil drei kriegt langsam gute Laune und denkt ’Mensch Mai, du bist ’ne Pflaume’.

Doch leider geht der Plan nicht auf, Herr Mai holt nun sein Werkzeug raus.

Die Zange, Checker. Imbusschlüssel, sogar die kleine Sehnenwachsschüssel.

Die gingen immer in die Zehn, an welcher Schraube muß ich drehn?

Aufspannhöhe, Button, Klicker, war letztes Jahr die zehn nicht dicker?

Dann endlich Hilfe von ’nem Kumpel:“ Dein Leuchtpinn, der ist viel zu dunkel. 

Der Sehnenschatten, der muß heller, dann wird der Pfeil auch gleich schneller. 

Jetzt must Du noch am Button dreh’n, dann triffst Du immer in die Zehn“.

Nach Aspirin, Kaffee und Kuchen, will es Herr Mai noch mal versuchen.

Der dunkle Leuchtpinn ist im Ziel, Herr Mai löst nun mit viel Gefühl.

Der Bogen fällt, der Pfeil fliegt, Pech, dass er ihn nicht wiedersieht.

Pfeil zwei erlegt ’nen Regenwurm, Pfeil drei kommt diesmal noch davon.

Nun sind die Pfeile voller Dreck und auch der Kumpel ist jetzt weg

Ein Glück, dass da noch Helmut steht, der weiß wie sowas richtig geht.

Ein Schrei, “Du, Helmut, komm mal schnell“,

ein Blick, “dein Leuchtpinn ist zu hell“.

“Der Button, der muß weiter rein, danach stell’ ich den Tiller ein. 

Wir werden das schon grade biegen, doch kann’s auch an der Farbe liegen.

Mit einem blauen Mittelstück, da hat man allgemein kein Glück.

Lackier das Ding doch einfach um“, Herr Mai ist schon beim Valium.

So geht’s noch Tage, nicht nur Stunden, doch keine Lösung wird gefunden.

Pfeil drei steckt fröhlich in dem Köcher und denkt, so mach ich keine Löcher.

Nun ist Herr Mai in Therapie, entnervt von all dem Bogenwissen,

im Keller liegt der Bogenkoffer, darin Pfeil drei auf seinem Kissen.
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